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Zeitma
Vränumt ra t ionöv re is : M i t P ostve rs c n d u »g : ganzjährig 30 X. halbjährig 15 « I m Kontor: ganzMr'g
^ X . halbjährw 11 ^ . Für die Zustellung ins Hans ganzjährig 2 X, - Inserl imißgebichr: Fur llc.ne Inserate

bis "n 4 Zs'len 5« k, gröbere per Zeile 12 l , ; bei öfteren Wiederholungen per Zeile 8 d. 1

^ Die «^aibachcr Zcilung» erscheint täglich, mit «lnznahme der Sonn» »nd Feiertage, Die Udmini f t ra t ion befindet
s sich Kongreßplatz Nr, 2, die Mcdalt iou Talmatingassc « r , n». Sprechstunbeii der liiedalüun von « bis l>> Uhr vor»
^ mittags, Unfranliertc Briefe werde» nicht angenommen, Manuskripte »icht zurnclgestellt

Amtlicher Teil.
Der k. t. ^andcspräsident iin Herzogtumc

^rain hat dem fürstlich Wiltdischgrätzscheit Reiit-
meister Franz Pecha^ek in Haasberg die mit
Allerhöchstem Haitdschreibei'l vonr 18. August 1«!^
gestiftete Ehrenniedaille für vierzigjährige trelie
Dienste znerkannt.

IX. Verzeichnis.
über die beim t. k. Landespräsidium in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Altenmarlt, im Bezirke Loitsch, eingelangten

Spenden, und zwar:
Eammlungsergebnis der Pfarrämter im Bezirke Nadmanns«

dorf: Alpen 1 K 41 I>, Vresnih 20 «, Dobroua bei Kropp 8 K
30 l>. Asp 17 l(. Giirjach W lv 30 >>. Nronan 12 K. Lees 28 X.
"eschach 2 «, ztoprivnik 14 X 72 I.. Mitterdorf 85 «. Müsch°
nach 36 K, Ov î5e 10 X. Sleinbüchel « K 14 I., Vigaun 1i) l i ;
"n Beznte «aibach Umgebung: Beule 10 K. Golo 6 X. S. Veit
be, Laibach 30 X. Summe 28« K 87 l>. Hiezu die Spenden aus
den früheren Verzeichnissen mit 678 X 90 I>. Zusammen 1167 k

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Ieitung> vom 24. August
1U06 (Nr. 193) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeuguisse verboten:

Die in Udiue erschienenen Postkarten ohne Angabe des
^.luckoites und Vrucker«, beziehungsweise Erzeugers und Ver-
legers, auf der Kehrseite enthaltend 1. ein Gedicht, betitelt:
«!>c>̂ ul lil ^i-nucvullo «iu«oz>l>u ll'^.u«trli»»; 2. ein Gedicht mit
oem 6,tel: «0^f«»«ic>uu äi t '^ueo^u 6i,i8si)po I. I„»ii. ll'H,u-
"N lil 6CL. e«c>. !nn»n^! x tutt« I« I'at«u«« 6 I'upuli <1' Nurop»»
und 6. em Gruppenbild mit dem unterstehenden Texte: ««li
llttimi rc.Ii/.Iutti «loN'/>,,mtr!ll a Uäino (Lussliu 1866) — N<!o
«r<I<> 0,ivil —» sämtliche auf der Adreßseite mit dem Star»,
plgncnabdrucke: «(üllrwiiun, ««mmumur^tiv», 40° »nuivorukriu
<ll,l!'«nt,!U-i ä°I!« trupi>u iwli^n« in H.Un« 2ß I.nelin 1866.»

Nr. 9 .I.» ri«,io,> vom 17. August 1906
' I I roi.ulo. vom 17. August 1W6.

Nichtamtliche^Teil.
Bulgarien.

Über den Ri'lcktrilt des diplomatischen Agenten
Bulgariens bei der Pforte, Herrn Nm-ovn-, der diese

Stellnitg seit !M'> bekleidete, wird der „Pol. >torr."
aus ,^onstaiitinopel genieidet: I n manchen türki-
schen v: reisen ist die Ansicht verbreitet, Herr Naöovi/-
sei ,'>ü diesein Tchritte dlirch Vteinuugsverschieden-
heiten veranlagt worden, die zwischen ihm und der
bulgarischen ^iegierung über gewisse Vorschläge
entstanden, welche der diplomatische Agent Hinsicht?
lich der Herstellung eines engeren Einvernehmens
zwischen dein Fürstentum nnd der Türkei gemacht
babe. Tiese Auffassung ist jedoch unzutreffend. Tat-
sächlich bewegeu sich die beiderseitigen Bestrebungen
ungeachtet der jüngsten Zwischeufälle in der von
Na^ovi<"' verfolgten Nichtliug und die beiderseitigen
Bevollmächtigten für die Revision der.ssaudelskou-
vention, die jetzt die öfter erwähnten Puukte ius
Neine zu bringen suchen, beschränken sich nicht auf
diesen (Gegenstand, sondern befasfen sich mit sämt-
lichen Mischen Vulgarieu nnd der Türkei schweben-
den Angelegenheiten, um das beiderseits gewünschte
Einveruehmeu herbeizuführen. I n bulgarischen
Kreisen wird denn auch erklärt, daß das Scheiden
des Herrn Naöovi? von seinem Posten vielmehr mit
innerpolitischen Vorgängen in Bulgarien und mit
dem nicht befriedigenden Charakter seiner Beziehun-
gen zu Tofiauer Persönlichkeiten in Zusammenhang
stehe.

I n einer Erörterung des russisch-bulgarischen
>lonflikte5 bezeichnet die „Neue Freie Presse" das
Verhalten Bulgariens als herausfordernd. Das
Blatt übergeht dann auf den Rücktritt des diplo
matischen Agenten Naiwvii- und bemerkt zu der der
„Pol. >torr." ans .^onswntinopel berichteten Ver-
sion, das; der Rücktritt Na<''ovi5' haliptsächlich mit
innerpolitischen Angelegenheiten nnd mit gewissen
persönlichen Momenten im Znsammenhange steht:
Man wird nicht fehlgehen, wenn mau unter den in-
nerpolitischen Angelegenheiten, von denen hier die
Rede ist, die Nichtiibereinstinnnung Nm'ovi^' mit
der Behandlung der O',riechen in Bnlgarien und
nnter den persönlichen Momenten die Reibungen

versteht, welche zwischen dem Ministerium iu Sofia
und dem bulgarischen Vertreter in .Uonstanti'nopel
dadnrch entstehen nnißten, daß der letztere mit der
offiziellen Politik Bulgariens anch der Türkei ge-
genüber schlechterdings nicht übereinstimmen konnte.
I n Sofia scheine man sich der Gefährlichkeit dieser
nach allen Seiten hin allsschlagenden Politik nicht
bewußt zu sein.

I n ähnlichem Sinne äußert sich das „Neue
Wiener Tagblalt", indem es schreibt: „Herr Na-
c-oviö galt als warmer Vertreter der Idee, gute Be-
ziehungeil zwischen der Türkei und Bulgarien zu
erhalten. Angesichts der Haltung, die seitens der
bulgarischen Regierung gegenüber der Pforte ein-
genommen wird, war seines Bleibens nicht mehr
auf seinem Platze. Der drohende, geradezu kriege-
rische Ton, den die bulgarische Regiernngspresse an-
schlägt, mußte dem bulgarischen Staatsmanne zei-
gen, daß seine Regierung ganz andere Wege wan-
deln wolle, als jene, die er mit Erfolg fo lauge
gegangen war."

Das „Deutsche Volksblatt" berichtet über ein
Gespräch mit einem angesehenen bulgarischen Poli-
tiker, welcher betonte, daß ein Teil der Schuld an
den griechenfeindlichen Ansschreitnngen in Bnlga-
rien anf die Griechen selbst falle. Auch das Ver-
halten der Türkei, welche nicht energisch genug gegen
die griechischen Banden vorgeht, habe erbittert. Es
wäre töricht uud höchst ungerecht, die Ansschreituug
eiuer faualisierteu Menge in Anchialo auf das
>ioutu des gesamten bulgarischen Volkes schreiben zu
wollen, allein, daß dergleichen möglich war, sei ein
Memento für die Mächte, sich mit dem mazedoni-
schen Problem ernster als bisher zn befassen, und
vor allem den Trnck auszuüben, der nötig ist, um
dem griechischen Bandenunwesen zn steuern.

Das französische Trennungsgesetz.
Man schreibt ans Paris: Es kann nicht wun-

dernehmen, daß die päpstliche Enzyklika über das

Keuillewn.
Die Probe.

Eine Strandgeschichte von M a r g a r e t e K t c i n c r .

(Schluß.) (Nachdruck verböte».)

Da schrickt sie aus ihren Träumen empor.
Schrille nahen; einen Augenblick klopft ihr das
berz, aber schnell faßt sie sich und wirft sich lang
m das hohe Gewoge des Strandhafers, der auf der
vohc der Dünen wispert und flüstert.

Unten am Strande gehen zwei Männer vor-
über. ^>n einen kennt sie: es ist Heinz, ihr Verlob-
er der andere lst ihr fremd. Jetzt bleiben sie hart

unter lhr stehen.

c m e s Z n ^ t m ^

cr> ^ ^ a ' m^ ! "77^ " " ' ^ " ' ' ^ " ' n beginnt
ust u?erd? ' " ' ^ ^ ' ! I ' ^ Geschichte wirklich

dn'das d e u n ^ " ' ' " ' " ^ tesw i l l en , wie denkst du

„Ich verstehe dich nicht!"
n-al e . ^ ' !!" ' " " ^ ' ' lo gut wie ich, daß dir ein-
ur w^ / ^ " ^ ! ' ^ . ^ " ' ^ ' bevorsteht, natürlich

lich u^achst."" ^ mcht vorher gesellschaftlich lächer.

«mug! Nicht so raffiniert
" l d t . ^ ' ^ " " Etadtdmnen, aber I h r kö.mt
TalonAommN" ' " " " " ' " " " l fnsche ^nft in Enre

^ ä d c h ^ m , ^ ' " " l "ach - kannst du dir diefes
mal Sieh
'chön, a b c r ^ s 7 ' " ^ " ' d" 'st das ja alles ganz
»nd die ^.'i-,v " " I " lm'l) eines schönen Tages,
M^del I n ^ ' ?!''"c-l 'st da! Ich sag' dir, laß das

' " " - ^ es »st besser für Euch beide."

Heinz ist still geworden; er hat sich auf einen
Stein gesetzt und seufzt tief. „Mein Gott, ich hab'
aber das Mädel so lieb!"

„Tann heirate sie, aber bleibe hier und werde
Fischer oder Bauer!"

„Aber sie wird sich doch emporziehen lassen!"
„ I n manchen Nebensachen vielleicht, in der

Hauptsache nie! Ich bitte dich, stelle sie dir nnr rein
äußerlich als Ealoudame vor! Mi t hochfrisiertem
Haar, mit seidenen Roben an ihrem nie in, Sinne
der Eleganz gepflegten Körper, mit feineil Stiefel-
chen alt den breiten Füßen, die einen derben Fischer-
schuh gewohnt sind, mit Spitzen an den braunen
Händen! lind noch eins: Was bleibt übrig, wenn
du diesem Naturkinde den — sagen wir mal —
,Erdgeruch' nimmst? Ein armes, unglückliches
Wesen!"

„Was soll ich aber tun? Ich versprach ihr
doch —"

„Warte, mein guter Junge! Es ist gut, dcch
du morgen fährst. Sieh mal, ich bin ja mich nicht
von denen, die ein braves Mädel schmählich sitzen
lassen. Meldet sie sich, will sie durchaus, dann na-
türlich — anstandshalber! Siehst du, nun siehst du
es auch eiu, ich wünsche dir ja alles Glück, aber eben
darum. Steh auf, laß uu5 Weiler bedenken, was
zu tun ist. Armer Junge!"

Mi t diefcn Worten gehen sie. —
Erst mit dem granen Morgen t'onnnt Hede

heim. Sie seht sich in ihre Stube und wartet — er
muß ja doch noch kommen, sie fragen, ihr sagen —
— aber er kommt nicht.

Nein, gewiß, er wird es ihr gar »licht erst
sagen wollen, er tritt einfach eines Tages zu ihr
herein nnd holt sie, als wäre nichts geschehen. —

Tag für Tag, wenn die Schiffe kommen, geht
sie an den Strand, Tag für Tag, bis große E,6-«

schollen im Meere schwimmen nnd die Dampfer
ihren Verkehr nach dem kleinen Torfe einstellen.

Hede ist sehr ernst geworden, ihre Augen blik-
ken nichl mehr hell, sondern sehr, sehr gedankenvoll,
und sie geht still nucher.

An einem schöneil Wintermorgen tritt sie vor
die Tür ihres Hanfes. Vom Strande herauf kommt
Peter Laars mit langen, starken Schritten; er trägt
elwas in der Haud und lächelt.

„Guteil Morgen, Hede!" grüßt er. „Das habe
ich für dich im Sand gefunden." Und er gibt ihr ein
großes Stück goldenen Bernstein.

Hede nimmt es in die Hand, nnd schon will
Peter still weitergehen; aber „Peter!" ruft das
Mädchen leife hinter ihm her. Gr kommt zurück und
sieht sie fragend ail.

„Peter, ich hab' dir ja noch gar nicht gedankt!"
„O, das ist ja alles egal, wenn's dich man

freut!" Er wird ordentlich rot.
Hede streckt ihm die Hand hin und lächelt leise:

„Peter, ich weiß ja, daß dn mich lieb hast ^ ^ -
ist es da nicht am besten, wir — wir heiraten ein-
ander?"

Der Fischer streicht sich mit dem breiien Hand-
rücken über die Stirn. Träumt er? Aber ste fahrt
fort:

^Sieh — große Liebe kann ich dir nicht gerad
geben, die hab' ich nicht — mehr. Auch mcht allzu-
viel ergebenen Gehorsam. Einst dachl' >,sl, ''s nnr
schön, dem Mann zn dienen, der n'ei'i lmirde ^ m
Vber - - ich bin gewohnt, her zn hcrr che , du
>.,,.jf.l ^ __ aber du wirft nicht oft „Nem Mc».

d" t^ ' wi.l ich dir sein/den.. ich hab d.r zu dan-

W ^ w ! ^
— hatte sie denn mehr gewollt s
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französische TrennunaZgcsetz so viele und so ver-
schiedene Auslegungen gefunden hat. Tie ist in der
Tat in gewissen Teilen dunkel gehalten und es
scheint selbst, daß zwischen der Stelle, in welcher
Pius X. nicht bloß die Bildung der im Artikel 4
des Trennungsgcsetzcs vorgesehenen,^ultnrvereine,
sondern auch der sogenannten kanonischen Vereine,
welche einzelne Mitglieder des Klcrns und die ta-
tholischcn Nechtögelehrten in Aufsicht nahmen, ver-
bietet und der Stelle, in welcher er die Bischöfe auf-
fordert, „alle Mittel zu ergreifen, welche das Gesetz
den Vürgern zuerkennt, um deu religiösen Kultus
zu organisieren", ein Widerspruch besteht. Tiese
Dunkelheit und dieser anscheinende Widerspruch sind
vielleicht nicht einmal unfreiwillig. Man, darf in der
Tat annehmen, daß der Papst mit der neuen Eu-
zyklika, die eine abgekürzte Wiederholung der vor-
ausgegangenen Enzyklika Vcutmx-nlci- ,,<>« zu sein
fcheint, verschiedene Zwecke verfolgte: erstens einen
neuerlichen Protest einzulegen gegen die einseitige
Aufhebung des Konkordats, ein diplomatischer Akt,
der leicht zn begreifen ist, wenn man bedenkt, das;
das Vorgehen der französischen Negiernng leicht
auch in anderen katholischen Staaten ähnliche Un-
alchängigkeitsbewegungen hervorrnfen könnte; fer-
ner einen Appell an die .'Itegierung zu richten, das;
sie nach vorausgegangenem Meimingsauotausch
mit dem Vatikan neue Bürgschaften biete; schließlich
für den Fall, daß die letztere Eventualität nicht ein-
treten sollte, den Bischöfen die Mittel zu bieten, sich
den Vorschriften des Gesetzes anzubequemen. I l l
Paris herrscht jetzt die Ansicht vor, daß die Cnzy-
klaka — in ihrem Wesen weniger intransigent als
in ihrer Form — die französischen Bischöfe nicht
verhindern' werde, dem Papste einen Vorschlag, be-
treffend die Organisation von Kultnsgrlippen. zn
unterbreiten, welcher den Wortlant des Gesetzes
nicht direkt verletzen wird. Sicher ist, daß im Laufe
des nächsten Monates wieder eine Vollversammlung
des französischen Episkopats stattfinden wird, welche
über die Konsequenzen der neuen Enzyklika beraten
und die Instruktionen prüfeu soll, deren Tert der
Papst am 12. Ju l i den drei französischen Kardinälen
übergeben ließ. Die Negierung muß den Stand-
punkt einnehmen, daß sie von dein päpstlichen Akte
nicht amtlich Kenntnis nimmt, das heißt, daß sie
keine Maßnahmen trifft, bevor ihr nicht in der einen
oder der anderen Weise die Absichten des Papstes
offiziell bekanntgegeben werden. Zwei Dinge kön-
nen jedenfalls als feststehend angesehen werde,::
Die Negieruug wird aus keine 3'lndernng des Ge-
setzes in dem Sinne eingehen, wie der Papst ihr sie
nahcznlegen scheint, und sie wird keine Verfügungen
treffen, welche den Eharakter von Repressalien an
sich tragen, und anch die neuen Bischöfe nicht nötigen
zu optieren zwischen ihrer Eigenschaft als franzö-
sische Untertanen und ihrem Titel als Fnnktionäre,
die von einer auswärtigen Stelle abhängen.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 25. August.

^ Wie in Hofkreisen verlautet, wird Seine Ma-
jestät der K a i s e r im Herbst mit großem Gefolge
wieder in der u n ga r i s ch e n H a u p t s t a d t ein-
treffen. Er wird sich am 20. September nach Gö-
döllö begeben und dort bio zu Begiun der Tagung
der Delegationen verbleiben. Hieranf wird er in die
Ofener Hofburg übersiedeln. Der Aufenthalt des
Kaisers, der vier bis sechs Wochen dancrn wird,
soll sich sehr abwechslungsreich gestalten. Es wer-
den Hofdiners, Hofbälle und andere Hoffeftlich-
kciten stattfinden. Überdies werden auch jede Woche
zweimal allgemeine Audienzen erteilt werden. I n
den Diners und Soireen sollen auch Mitglieder des
diplomatischen Korps zugezogen werden. Ferner
wird der Kaiser der Enthüllung der Neiterstatue des
einstigen Ministers des Äußern Grasen Julius An-
drassy beiwohnen.

Die Tagung der D e l e g a t i o n e n ist, wie
die „Neue Freie Presse" erfährt, für den 1^. oder
20. Oktober in Alissicht genommen. Die Tagnng
wird diesmal in Bndapest stattfinden.

Das „ I I I . Wiener Ertrablan" weist die For-
derung des ungarischen Abgeorointen Grafen Theo-
dor Vatthyany nach der „N e i n k o rp o ra t i o n
D a l m a t i e n s" entschieden zurück und weist dar-
auf hin, daß Österreich die leichtsinnige Vernachlässi-
gung Dalmatiens wieder gnt machen müsse. Es
müsse nachgeholt werden, was bisher versämm
wurde. Vielleicht sind die Kaiserreise und die letzten
Anfwendungen für Talmatien — Hebung der
Schiffahrt, Einsetzung einer Kommission für das
Studium der wirtschaftlichen Verhältnisse Dalma-
tiens— verheißungsvolle Ansätze dazu. Viel wich-
tiger ist es, den Dalmatinern plausibel zu machen,
daß ihre kulturelle Zukunft nur durch den Anschluß
an Österreich garantiert ist, daß sie in eigenem I n -
teresse die westliche der östlichen Entwicklung vor-
ziehen müssen. Österreich ist daö nicht nur sich selbst,
sondern dem Begriffe Großmacht und Monarchie
schnldig.

Ans Ber l in wird der „Zei t" gemeldet: Die
preußische Negierung scheint angesichts der traur i-
gen Ergebnisse ihrer A n s i e d l u n g s p o l i t i k
i n P o s e n n n d N e st p r e n ß e n zu der Ansicht
gekommen zu sein,, daß auf dem bisherigen Wege die
Germanisiernng der Ostmarken nicht erreicht, im
Gegenteil nichts weiter als eine erhebliche finanzielle
und politische Stärknng des Polentums erzielt w i rd .
Sie hat sich daher zu einem radikalen Mi t te l ent-
schlossen, durch das sie dem Vordringen des Polen-
tums einen Riegel vorschieben zn können glaubt.
Wie die „Morgeupost" aus bester Quelle erfahren
hat, arbeitet man im preußischen Ministerium an
einem Gesetzentwurf, der der Ansiedln ngskonnnis-
sion das Necht verleihen soll, innerhalb ihres ganzen

Gebietes Posen und Westprenßen jedes landwirt-
schaftliche Gut zu enteignen. Dieses Vorhaben
würde sich geradezu als eiu Verzweiflungsakt der
preußischen Regierung charakterisieren, die anders
als durch die Auskaufung aller polnischen Besitzer
der polnischen Hydra nicht mehr Herr zn werden
vermeint. Kommt das Gesetz wirklich znstande, so
sind Nationalitätenkämpfe von fnrchtbarstcr Heftig-
keit zn erwarten.

Die „Zeit" begrüßt mit Vefriedianng die Ab-
sicht der Kaiserin-Witwe von C h i n a , in ihrem
Lande eine Verfassung einzuführen. Alis der Vor-
sicht, mit welcher der Plan übergangsweise seiner
Verwirklichung zugeführt werden soll, dürfe man
anf den Ernst des Entschlusses rechnen, der ein
Reich, das in Gefahr stand, in einer Jahrtausende
alten Kultur zu erstarren, der Reihe der modernen
Staaten zugesellen, ihm politisches Leben und
alle daraus entspringenden Vorteile schaffen will.
Ehina könne bei dem großen Reformwerk, das die
nächsten Jahre füllen soll, der Sympathien En-
ropas sicher sein.

Tagesuemgleiten.
— ( E i n V o r g ä n g e r v o n S h e r l o c k

H o l i nes . ) Der gewandteste Detektiv, über den die
englische Polizei vor etwa 85 Jahren verfügte, war
— ein geborener Österreicher namens Druskowitz.
Nach seinem Äußeren würde man ihn, den eine außer-
ordentliche Beobachtungsgabe und ein nngemein schar«
fes, logisches Denken zn einer Art Genie nmchten.
kaum für das abhalten haben, alZ was ganz London
ihn anerkannte. Er war ein Dandy von zierlicher
Gestalt mit einem blonden Schnurrbärtchen und einem
Aussehen, das ihn viel jünger erscheinen ließ, als er
wirklich war. Er sprach fast alle europäischen Sprachen
und wurde von London aus häufig nach dem Kon-
tinent geschickt, sobald die Dienste eines englischen De-
tektivs irgendwo nötig waren. I n London war es
seine besondere Aufgabe, sich unter jenen Fremden
zn bewegen, die als Flüchtlinge vor ihrer beimischen
Justiz dahingokommcn. Solche Personell pflegen sich
zuerst verborgen zu halten, bis sie es unerträglich
finden, noch länger innerhalb eines und desselben
Hauses zu bleiben. Haben sie einen Vart, so wird er
wegrasiert: haben sie ein glattes Gesicht, so wird ein
falscher Vart voraonommen, dazu eine Perücke und
ein Augenglas, und dann geht es zur Abendzeit auf
die Straße hinaus und, fehlt es nicht an dem nötigen
Kleingeld, nach einem Vergnügungsort, der die er
wünschte Zerstreuung bietet. Truskowitz besuchte daher
namentlich die beliebte „Alhambra". Hier schien er
sich stets sehr für die dargebotenen Produktionen zn
interessieren, in Wirklichkeit waren aber seme G<'-
danken immer anderswo; sie galten irgend einer von
ihm beobachteten Person im Publikum, dor er, so-
bald sie das Lokal verließ, auf oem Fuß folgte, um

Ihre Töchter.
Original «Roman von A . N o « l .

(51. Fortsetzung.) (Nachdruck uerbllten.)

Ende August rückte heran. An einem der letzten
Tage des Monates wollte Stephan nach Wien zurück-
kehren, und zwar in Begleitung der Doktorin Laß-
mann und Thessas, die ihre Abreise auf oieseu Tag
feistgesetzt hatten.

Für diese beiden stand eine Veränderung des
Lebens bevor, von der sie selbst noch nichts wußten,
denn Thessa hatte die Doktorin nur deshalb bewogen,
schon Ende August nach Wien zurückzukehren, weil es
mit Meuernö zusammen für sie durchaus uicht mehr
angenehm war und ja auch Doktor Nockh abreiste.
Wenn er in Wien war, wollte sie auch lieber in Wien
sein, und sie ahnte noch nicht, was Lorenz Meuern
plante.

Muschi schmeichelte sich. daß sie selbst dazu bei-
getragen hatte, diesen Plan im Onkel reifen zu lassen,
denn als sie eines Nachmittags, als der Regen alle
am Ausgehen hinderte, den Onkel auf seinem Zim-
mer besuchte, war dieser auf die Laßmanns zu spre-
chen gekommen und hatte Muschi gesagt, daß er die
Doktorin und Thessa nur Mathilden zuliebe in seinem
Hause wohnen lasse, denn Mathilde, die ein ausge^
zeichnetes Mädchen sei, verdiene es wohl, daß er etwas
für sie tue, und so habe sie doch Mntter und Schwester
in der Nähe, Währelid sie sich doch sonst in seinem
Hause, bei ihm, als einem einzelneu Mann, recht cin-
sam fühlen müßte.

„Das ist von dir recht schön gedacht", antwortete
Muschi, an eiueiu Knopf von Onkels Nock drehend.
„Aber tatsächlich verhält es sich doch anders. Die Dok-
torin und Thessa wirken nur niederdrückend auf Ma-
thilde, und ich bin überzeugt, daß sie sich wohler befin-

den würde, wenn sie diese beiden unangenehmen Cha-
mktere, die immer raunzen lind unzufrieden sind,
lücht auf dem Buckel hätte. Natürlich müßte es ihnen
zut gehen, uud sie« müßte sie versorgt wissen, aber
chre persönliche Gesellschaft brauchte sie nicht täglich
;u genießen . . . Das kannst du mir glauben."

Der Ontel hatte ihr darauf nichts erwidert. Wahr-
scheinlich ging es ihm ein, daß sie recht habe. Seitdem
hatte Muschi zufällig ein Gespräch zwischen dem On-
kel und dem Papa gehört, worin ersterer dem letztereil
mitteilte, das; er die Absicht habe, für die Doktorin
eine kleine Fremdenpenswn in Abbazia, die ihm au-
geboten worden sei, zu erwerben, wo sie dann den
größereu Teil des Jahres leben könne, wodurch auch
für Thessas Gesundheit gesorgt sei, während Ma-
thilde freieren Atem schöpfen können würde.

Die Doktorin hatte im Laufe des Sommers cm
paarmal Äußerungen über einen ähnlichen Lebens°
plan fallen lassen, und es war daher anzunehmen,
daß sie geneigt sein würde, zuzugreifen, besonders,
da Lorenz Meuern das Kapital vorstreckte und sie
selbst schlichlich uur ein wenig Zeit und Mühe darauf
zu verwenden brauchte, um sich einen Wirkungskreis
zu schaffen,

Thessa würde natürlich nicht entzückt sein, aber
vorläufig wußte sie gar nichts von dem Plane uud
freute sich auf die Rückreise nach Wien, luo sie im
Hause Mevern noch vierzehn Tage mit Stephan zu-
sammen sein konnte, ehe der Hofrat nachkam.

Jetzt, wo die Zeit von Stephans Hiersein bereits
um war und er sich wieder zur Heimkehr vorbereitete,
wurde es Mufchi srst klar, daß es sehr töricht gewesen
war, die ganze Zeit über mit ihm zu schmollen. Hatte
sie sich nicht, ehe er t'mn, vorgenommen, daß ei- sie nun
in einem besseren Lichte betrachten lernen, sein offen-
bares Vorurteül gegen die weiblichen Mitglieder der
Familie Meuern ablegen solle? Statt dessen gleich

anfangs der häßliche Streit mit Thessa, und dann war
sie ihm aus dem Wege gegangen, hatte ihn ganz der
Thessa überlassen. Zu dumm! Wohl nie wieder wur-
den sie so zusammentreffen, und sie hatte die einzige
Gelegenheit versäumt, mit ihm zu sprechen, ihn näher
kennen zu lernen, vielleicht — sein Herz zu gewinneu.

Heute am letzten Tag gestand sie sich erst, wieviel
sie im Innern gehofft hatte . . . Und alles zerstört,
unmöglich gemacht durch diess Thessa. Wenn er jetzt
abreiste, nahiu er womöglich eine noch schlechtere Mei-
nung von ihr fort, als er mit hierhergebracht hatte.
Uud es hätte — vielleicht — so ganz anders kommen
können!

Während Thessa triumphierende Mienen aufzog,
schlich Muschi trübselig im Hause umher, denn sie
konnte sich nicht einmal über die bevorstehende An-
kunft der Schwestern so recht von Herzen freuen.

Auch Thessa hatte hier keiue ganz angenehmen
Tage verlebt. Muschi ahnte, was für ein Gemüt wie
das Thessas die Nachbarschaft einer
bedeutete, abeir sie konnte nicht ahnen, wie sehr sich
Thessa für alles, was ihr unangenehm war, durch den
Gedanken entschädigt fühlte, daß es ihr gelungen war,
sich in Muschis Weg zu stellen. Denn sie hatte den
geheimen Plan, den der Hofrat in diesem Sommer
gehabt haben mochte, sehr wohl erraten, uno sie war
die Ursache, daß Nockh und Muschi seit Wochen k m
Wort gewechselt hatten. Unterdessen ließ sich die
Muschi immer mehr mit diesew Doktor Lory ein. der
schließlich doch nicht um sie anhielt, und so tonnte
mau eine rechte Schadenfreude an ihr erlebell. Da-
gegen war Thessa keineswegs mit Stephans Beneh-
men gegen sie selbst zufrieden. Er hatte doch oft die
Einsamkeit deu Spaziergängen und Ausflügen mit
ihr vorgezogen, und sie fühlte, daß sein sonst so war»
mes Wohlwollen für sie in der letzten Zeit merklich
erkaltet war. (Fortsetzung folgt.)
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ihr Versteck auszuspüren. Wehe dein Verfolgten, lveun t
er ein Verbrni>er war und Druslowitz sich ailf seiner t
Spur befand! Ec' war dauu für ihn fast eine Un° l.
luöglichkeit, eilieu Ausweg zu entdecken. Der »nora- i
lisch.' Einfluß, den der Detektiv auf Verbreckier auZ- i
übte, lvar gauz außerordentlich - or glich ddin llmgi^ ,«»
schl'n Einflnß einer S<l)la>lge auf einen Vogel. Drus- l
tolvitz sübrte keine Waffen bei sich uud fürchtete sich
dennoch nicht, mi das bösartigste uud geirxilttatigste ̂
Individuum l>era»zutrete» uud es festzunehmen. >
Durch einzelne seiner Leistungeil machte sich dieser De- t
l^'ktiv schou in jnngen Jahren berühmt. Hier nur eiu l
Neispiel: l.̂ 6<! versicherte ei» Weinhä»dler aus Vor .>
oeaur name»s Vik i l Donat in Paris sein Leben für ^
llx>,<«X) Franken uud begab sich bald darauf uach s
"undon, inu del» Folgell eines betrügerischen Van- (
Trotts zu entgehen. Einige Wochen s^ter stellte sich '.
seine Gattin iu Witlventleiüern bei der Verfichernngs- s
Ü^s l̂lschaft vor, uud zwar mit den llötigon legalen f
Papiereil, durch die der Tod Donats bestätigt wurde. 5
Obgleich die Papier? nichts Verdächtiges an sich trn s
gen, beschloß die Gesellschaft, erst einige Nachforschn»
aen anstellen zu lassen, bevor sie die Versichernngs- ,
su»m,e, auszahle. M i t dieser Ausgabe wurde Drus- '
kowitz betraut, und es gelang ihin, so viele, und so s
schwere Verdachtsgrüilde zu saumiel», das; der Befehl !
Hur Erhuluiernng der angeblich in Plaistow (Aule 5
rlka) beerdigteii Leiche! gegeben wurde, und siehe da: l
" ls der Sarg geöffnet luurdc, fand mau darm statt »
d " sterblichen Überreste Douats eiueu Block aius Blei. ̂
. ., ^ ( D i e Q u a d r i l l e d e r H l l u d e r t z e hn - '
^ n h r i g e n . ) Aus Pittsburg wird dein „Figaro" be- '
richtet: Am 16. d. feierte hier Frau Charlotte Ret° >
t'Ü, eine sehr reiche Dame der hiefigeu Gesellsck)aft, -
l>^ »u Jahre 1796 geboren wnrde, ihren 110. Geburts- !
wg bei voller geistige und körperlicher Frische. Aus '
^ n a , ; dec, seltene, Festes gab sie iu den Salons ihres >
^aims m der Crawfordstreet eiu Bankett, an dem >
M e <L Kinder, Enkel uud Urenlcl und ungefähr ülX) '
bekannte teilnahmen, die ans allen Gegendon Ame-
r'tas gekonuuen waren, u>u der Greisin zu gratil- ̂
uerei,. ^iach dem Festmahle fand eiu Ball statt, an !
lem ,ich oie Tame, die iu drei Jahrhunderten gelabt
l,"l, ,ogar aktiv beteiligte. Sie tanzte mit einigen >
f u n d e n erue Quadrille, dere,. jüngster Teilnehn.er ̂
<- ^ahlxi zählte. <

U t ^ / ^ ̂  ̂  st ̂  i g e r t e N o l l e n.) Eine köstliche '
- l l i , ni! K'in(.'„ Schallspielern auszukommen, hatte,
^ . f ^ ' ^ " ! " r ' V"lksz.itung berichtet, der Theater-
m. ^ ^ " ^ . ^ ' ^u Anfang des vorigen Jahr- '

^ . ^ " u..t seiner Tr l .pp. w Siiüdeutfä land nm^
h. zog Er verte.lte die Nullen nicht l.llter die Künst-
daŝ  ^ .'! ^ / " " e i g e r w sic, Die Folge davon lvar,
tor i>, . ? ) " ' ^ ^ ' ^ " N"b und der pfiffige Direkt
to, e.ne h.,b,che Nebe.winnah.ne hatte Wieviel ihm
dw ^ache eultrug, g,ht darans hervor, daß er einnlal
w der B ä h u n g " von Schillers „Nällber" die fol-
gonocu Prei,e erzielte: . ^ r l Moor zwei Gulden,
Ainalu- 1 Guloeu W Krei.zer, Franz Moor 45 Kreu-
zer, Spiegclborg 45 Kre-uzer nivd Schn>eizer 30 Kreu^
zor. Wie aus doni großen Unterschied hervorgeht, der
sich aus deu erzielten Preisen für die Rollen zwisäM
äwrl und Franz Moor ergibt, scheinen die, damaligen
Schauspieler eine besondere Vorliebe für „edle" Cha-
raktere besessen zu habm.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Der dritte slovenische Katholikentag

wl.rde vorgestern durch einen Negrüßungsabeud in,
3 a u . ' ^ " " ' . . ^ " H " " s „Union" ei.,gol.it.t.
d s ä ' b / v !"»' ""sax,, katholischen Abitun.nwn,

. d , ! ^ ' ' ' ' ^ " ' h e i t zum erstenmal zn ein.r

m.d Dalma^e " : 7 die " ' ^ ^ s n i m , aus T M t
Dr. K oro « e m ̂  ^ ^^Hcr ren Abgeordneten
fer,sodam7di.^.7Dr^ '̂"u^^^
t i n a , D r . O p 2 k a m d ^ . ^ ^ ^ ' ̂ ^ "
Abiwricnten, Theolo , ^ " ^ ' ' ^ " ' ^ l i c h di^'
N'illton.men hich ^ ^ ^u' Stlldenlenschast

. ' r k o r ^ ^ r D i > ^ ^ ! " ' ' " ' " Ehreupräsidonteu
tuuua d.s, n ? ^ " ^ ' c betonte mit G m u ^
i n ' " r n r ^ i ^ " " b ' u b " w.ltlich.n Intelligenz
des slov^ ,,<, " w ' M l g n n g Platz greife, die Zull luft
I " c l ! ^ ^ . ^ kroatisch.., Volkes liege >l,.r im
W'schoft ;n Kreuzes, nwrauf er die Studchi-
d"s Woh d< ''^' . ^ " " ' ' Ausharren im Kampfe um

^ u y l doV Voltes auftnuuwrte.

d"n G ö l ^ i ^ " . ^ ^ ' ^ " ^ " w a 7 M Teiluehmer aus
nroi>e Begei I ! - / " ^ " ^ eiil. I h r Eintreffen erregte
U)r ,nit de. M ^ " ' ^ H " ' " Dnvktor P o v ̂ ' gab

" sot ten Ausdruck, daß gerade die Be-

teiligung aus dem Görzischen die schönste Gewähr
)afür biete, wie auch die Slovenen alltzm'halb .Urains
.ion dem Bewußtsein dnrchdrungeu seien, Slovenes
lild Katholiken zn sein. Er schloß unte-r Hin>veis ans
X'n Metropoliten vou Görz als deu Nachfolger jeues
»Nrchenfiirftm, den die Slovenen uiemals vergessen
verden. (Nanschende Zustimmung.)

I m Verlaufe deo Abends, an dem die ^-aibacher
^ereinst'apelle linermiidlich konzertierte, sprachen
nehrere Redner, so Herr «tn<I. ^ i v k o v i <̂  uawens
>er kroatisclien Studeuteuschaft, Herr Kanonikus
k a r ' i ^ aus Sarajevo, Herr Abiturient S t e l e ,
^err S l a v i t (Redaktelir des „Hrvatstvo"), Herr
S e r e n ö i n a (Redattelir des kroatisch christlich
sozialen „Glas Naroda"), Herr Vikar S o d e j aus
Vörz, Herr B o x i l ! als Präses der akademischen
Verbindung „Dauicn", Herr M a l u a r i ? als Prä
,es der akademischen Verbindung „Zarja", Herr G o
ft i u 5-a r uamens der slol.x'nisclK'n christlich sozialen
Arbeiterschaft und Herr D o l e n e e als Präses des
slovenischen Studentenverbaudes.

Gestern vormittags' m» l) Uhr wurde im Aloysia
,illlu, vom Hochwürdigsien Herrn Fürsterzbischose
Dr. S e d e j aus Görz eine hl. Messe gelesen und
sodann oine Festpredigt abgehalten, woran sich gegen
!<> Uhr eine große Versammlung anschloß, die der
Präses des vorbereitenden Komitees, Herr General-
oitar Prälat F l i s , eröffnete. Der Herr General-
oitar erklärte, daß der im sloveuischen Volke lebeude
Idealislnus bereits herrliche Früchte gezeitigt habe;
dafür müsse" man den Veranstaltern des ersten . l̂a-
tholitentages, namentlich aber dem Kardinal Missia
dankbar sein, dessen Geist noch immer! unter dem
Volke fortlebe. Mau könne wohl mit Vertrauen in
die Znkunft blicken; unter den 5l) Fahnen, die hier
aufgestellt wurden, sammeln sich Tansenoe von Jung
lingcn, die stets bereit sind, für den christlichen G o
danken einzustehen. Redner begrüßte die katholischen
Abiturienten als die knuftigeu Fiihrelr des Volkes
und eroffnc-te die Versammlung im Namen Jesu
Christi, worauf er unter stürmischem Veifalle den
Reichsrats- und Landtagsabgeordnete» Herrn Tirek-
tor P o v ü e als Präfioeinten des Katholik^utag!es
in Vorschlag brachte. Über Antrag des letzteren wur-
den ins Präsidium folgende Herren bernfen: To^'tor
G r e g o r ö i e , . Dr. P a v I c t i ö , Dr. I a n k o v i <>,
I er i h a , Landtagsabgeorduoter M e j a i i und Ge-
meiudevorstchcr ^ u u> e r.

Der Präsident des Katholikentages, Herr Direk
tor P o v 6 e , begriißte nnter freiletis>,-l>er Zllstiüiiunng
die Kirchenfürsten Dr. S e d ^ j , Dr. N a p o t n i k
und Dr. I e g l i ? , deil Landeohauptmanil Edlen von
D e t c l a , den Vertreter der Landesregierung Hof-
rat Grafen C h o r i u s k y , Monsignore B u b i 6
aus Nalmatien, Kanonikus « a r i ö aus Bosnien,
die Kanoniker aus Kroatien, Monsignore Dr. G a -
b r i s e l <'> ! ö ano Görz, die Reichsrats- und Landtags
abgeordneten, unter ihnen namentlich Dr. b u s i e r »
5 i 5-, die Vertreter der landwirtschaftlichen, gewerb-
lichen und Arbeiteroraanisatioucn sowie alle aus
Krain, Steiermark, tarnten, Görz nild Istrieu er
schienten Teilnehnier und konstatierte hierauf die Er-
folge des ersten und zweiten 5tatholikentaaeZ. Habe
man früher unorganisiert und zersplittert das stete
Anwachsen des Liberalismus beobachten um'ssen,
so sei dies jetzt anders geworden. Gleich den Vorfahren,
die für Vaterland und Kircl>' ringestandeu, sei anch
heute das slovenische Volk zum Schutze scinv'r höchsteil
Güter organisiert. Das eine stehe fest: Die Znkunft
des Volkes sei gesichert, solauge es katholisch fühle;
Überläufer rekrutieren fich nur aus religiös-läffigen
Elemental. Wäreln die Gcgu^ wirklich freiheits-
liebend, so müßwu sie die religwseüberzcugung achten,
die niemals aus dem Herzen gerissen werden könne!.
Die religiöse Idee müsse im öffentlichen Lebeu die
Oberhand gewiunen, die Ingend im christlichen Geiste
erzogen werden, die Gesetzgebung von der christlichen
Idee durchdrungen seiu, das Sakrament der Eh2 un-
angetastet bleibeil, die Lösung der sozialen Idee im
christlichen Geiste, erfolgen, di>? akademische Jugend
diel Pfade der Vorfahren wandeln. Zu einer Zeit, wo
die Freimaurerei die Grundfesten der katholischen
Kirche erschütter» wolle, sei es Pflicht eines jeden
Katholiken, sich an Katholikentagen zu beteilige». Mai l
müsse i l l dieser Beziehung von deu deutschen Katho-
liken lernen, die unlängst in Essen 45.()0l) Personen
stark vor dem dortigen Erzbischofe defilierte». Dank
ihlvr Organisation bedeute» die Katholiken im pro-
testantischen Denlschland eine Macht, ohne die kein
Beschluß im Reichstage gefaßt werden köuue. — Ve^
reits Plutarch habe den Allsspruch getan, daß eher
die Welt ohue Sonne als >?iu Staat ohne Glauben
bestebeu könne. ^ Das religiöse Bewußtsein müsse im
Volke gekräftigt werden: im Zeichen d?s Kreuzes
müsse die christliche Arbeit in Angriff genommen
werden.

Als el-ster Redner ergriff, mit rauschendem Bei-
falle begrüßt, Herr Dr. k u s t e r ü i e dao Wort. Er
beschäftigte sich zunächst mit dem Beschlnsse des kc>
tholisch politischeil Vereines iu Klagenfnrt, wornach
sich die Slovencn aus Käruten aiu Katholikentage
aus dem Grunde nicht zn beteiligeil haben, weil d.'r
Wahlreformansschuß beschlösse» hatte, den Sloveneu
in ^lärilten nur ein Mandat statt zweier zuzuwenden,
und weil sie für diefen Beschlnß die Eloveuische Volks-
Partei verantwortlich machen. Dies zeuge von der
ganzen Konfusion fogar in Kreifen, die ganz flare
Begriffe haben müßten; der Beschlnß sei um so mehr
symptomatisch, al5 ihm sogar ^7 katholische Priester
zustimmten (Rufe: Traurig genug!). Mai l habo die
ganz unverständliche Entschließung damit begründet,
daß der Katholikentag nnr eine von der Slovenischen
^oltspartei einberufene Verfammlnng fei. Gegen diese
^'gründnng müsse Redner entschiedeil protestiereil,;
denn eine solche Versammlung hätte doch uur von der
Leitung der Sloveuischen Vollspartei einberufen wer-
den könuen. Er fpreche hente nicht als Obmann dieser
Partei, anch nicht als d.'ren Mitglied oder als Reichs-
rato- oder Laudtagsabgeordneter, sondern als bê
scheidenes Mitglied der alleinseligmacheilden katho-
lischen Kirche. (Großer Beifall.) Es handle sich uicht
darum, ob KärnlVn oder <'in anderes Krouland nach
der neuen Wahlordnung ei» Mandat mehr oder we-
niger erhalte, sondern die Frage sei die, ob m<m recht
getan, sich auf dem Katholikentage einzufiuden. Die
„sonderbaren Heiligen von Klagenfnrt" sollten vou
den Gegnern der katholischen Kirche lernen, die sich
hente in brüderlicher Eintracht gefunden; vou deln
Tozialdemötrateu und von Dr. Tav<-ar und seiuer
Garde. (Pfuirufe.) Diese Gegner, die sich »och un-
längst mit Kot beworfen, haben sich im gemeinsamen
Hasse gl'gen alles vereinigt, was den Katholikeil heilig
sei; ihre Vereinigung st'i wie zum Höhne der „Weisen
nnd Heilige» in Klageufurt" erfolgt. Sei denn die
Liebe nicht stärker alo der Haß? Könnte nicht diese
Liebe alle einigen, die e i u e » Gott erkennen? Man
sehe hente leioer nicht die Kärntner in großer Anzahl
vertrete»; man müsse dao Volk beoanern, das sich zum
unüberlegteu Schritte habe verleiten lassen. Die
Känitneir Slovenen habeil sich selbst nützen wollen,
aber sie bereiten nur eine augenblickliche Freude dein
Gegnern der Kirche. Der Pfarrer, der in Klagenfurt
Anstoß daran genommen, daß die Slovenische Volts«
Partei augeblich katholische Sllldeutenvereine gegrün-
det habe, könne sich trösten, denn die katholischen aka»
oemischen Vereine seien von katholischen Akademiker»
gegründet worden, denen dafür Ehre und Dank des
ganzen slovenischen Volkes gebühre. Und Uieun einer
der Herren in Klagenfurt erklärt, er würde sich er-
uiedrigen, weuu er am Katholikeiitage teil»ehme, so
müsse gesagt werde»: Wer erniedrigt sich, wenn er
dort erscheint, wo sich die Blüte des Volkes und die
^irchenfürsten versammelu? -- Die Wahlreform sei
übrigens keine Glaubenssach?; man könne als Ka»
tholik ganz gilt dafür, aber auch dagegen sein. Wir
sind für die Wahlreforui aus dem Grunde, weil wir
völkisch und demokratisch fühlen. Sie brmae uicht
alles, was man füglich fordern könute, aber sie hätte
sich für die Slovenen auch viel ungünstiger gestalten
können. Redner könne samt seine» Kollegen mit freier
Stirne, allerdings nicht vor das Form» politischer
Kinder, wohl aber vor ^»es der Geschichte treten, die
anerkennen werde, daß gerade diese Wahlreform einen
großen Fortschritt des slovenischen Volkes bedente.
Alle slovenischen Katholiken sollten sich für die Wahl-
reform begeistern, denn die christliche Demokratie sei
da5 erfolgreichste Mittel gegen deu Liberalismus. Sie
bringe ein männliches, gläubiges Volk hewor, das
jeder Irreführung unzugänglich fei. Wenn schon seit
Jahrhunderten die Religion im Mittelpunkte der Po
litischen Kämpfc stehe, so sorgen dafür gerade jene,
die sie als eiue Privatsache hinstellen und iu Zei>
tungen, Versammlungen, in öffentlichen Vertretuu»
gen die Kirche, die katholische Überzeugung und das
katholische Gewissen vergewaltigen wollen.

Herr Dr. ^ u s t e r « i < - bezeichnete den „kraim-
schen Zwist" als einen Kampf für die höchsteu Idealc,
als einen Kampf für das zeitliche und ewige Wohl
des flovenifchen Volkes und beschäftigte fich fodaun
mit dem nenrevidiertcn Programm der national-
sortfchrittlichen Partei, das nach halbjährigem Gackern
endlich in Form eiues Eies im „Slov. Narod" dao
Licht erblickt habe und wieder nur religiöse FraM'ü
(Entfernung der Religion alls deliî  öffeiltllchen Leben
und ans oer Schule sowie die Ehetre.u.ung) ,n 'ch
schließe. Solleil uur uns denn gang ''uh'N ">'d lnil .
den den Kopf abschneiden und unsere.» Gc.mssen M -
U'ätt ant.Nl wsseu, unsere I ^ m ' ^ u m ^
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tonne die Religion aus den Herze», reißen. (Stur
mische Znstimmung.) Wenn man behaupte, daß dir
Religiou nicht ins öffentliche Leben gehöre, so soll
man sie iln öffentlichen Leben in Ruhe lafsen. Mau
soll die religiöse Überzengnng achten und n,a» lverde
sie anch achten müsse». (Znrnse.) Äcit einem derart
lächerlichen Programn, trails sich die dekadente
liberale Partei vor du' Öffentlichkeit zu treten. Sie
hänge sich an die Rockschoß der Sozialdelnokraten:

- den Schaden werde sie allein zn tragen haben. Sie
beweise die slovenischei, Katholiken in die ,<»lata
komben, aber diese haben leinm Grund, hin zu gehen:
sic wollen im Sonnenschein loben, sie. wollen
Freiheit fürs Volk, für die religiöse Überzeugung,
fi irs Gewiss?,, und für die >tirche. (Lebhaste
Zustimmung.) Das Volt soll nur von Gott nnd von
jenen abhängig sein, die von Gott zu dem Zwecke ein-
gesetzt wurden, daß es zu Gott bete und die unbefleckte
Jungfrau verehre. Das hl. Sakrament der Ehe, die
Kinder werde mau sich nicht rauben lassen. Die Reli
gion dürfe nicht aus der Schule verbannt werden;
die Kirche.'müsse in die Schule freien Zutr i t t haben

. (Beifall). Wer zahle denn die Schnle? (Rufe: Wi r ! )

— Die Kirche habe dem Volte die Nationalität be
wahrt- dies sei nur möglich gewesen, weil sie Rechte
hatte, die niemals verjähren, Rechts die sogar größer
seien als die des erlauchten Herrschers, der sie üb-
rigens selbst dadurch anerkenne, das; er oft hinter dem
Allerheiligsleu einhergehe. (Begeisterte Zurufe.)

Redner bezeichnete im weiteren Verlaufe feiner
Ausführungen den Erzbischos Dr. Stabler, der be-
kanntlich zu einer Strafe verurteilt wurde, weil er
einen Mohammedaner getauft hatte, als cinen Mär
tyrer, zu dem die ganze katholische Welt mit stolzen
Vertrauen und mit der größten Verehrimg empor
blicke (Rufe: öivio Stadler!) , worauf er erklärte,
daß der Kampf auch für die Ehre der Priester geführt
werden nrüsse. Tor Atheist Carueri habe den Anspruch
getan: Es gibt keine Religion ohne Kirche und keine
Kirche ohne Priester. Die slovenischen Liberalen for
dern zwar auch die Freiheit der Kirche, a>ber sie dem
ken fich diese fo wie die Gegner der Kirche iu Frank-
reich, die ihr Gewalt antun und ihr sogar die Gottes
häufer raubcu wollen. Bürgermeister Hribar habe
im November 1905 im Landtage erklärt, daß die Geist-
lichkeit dao Recht zur Abwehr dort habe, wo sie! ange-
griffen werdc, d. h. außerhalb der Kirche, denn iu der
Kirche greife sie uiemaud au. Werde also ein Prie
ster im „Slov. Narod" angegriffen, fo habe er fich
dort zn verteidigen: erfolge auf ihn ein Angriff anf
de»m Stadt»,agislrate, so inüsfe er fich dort wehren
(Heiterkeit), kurz, überall köuue dies geschehen, uur
in der Kirche nicht, wo ihm doch das erste Wort zu
stehe. Tatfächlich sei der Priester für das, was er in
der Kirche spreche, nur seinem Gewissen und seinen,
Bischöfe gegenüber verantwortlich und die Kirch.'
müsse, unabhängig von der staatlichen Gewalt, frei
ihre hehre Sendung üben. (Lebhafte Znstimniung.)

— Von dein Gegner trenne die slovenischen Katho-
liken ein tiefer Abgrund, weil bei letzteren das wahre
Leben erst jenseits des Grabes beginne, wahrend es
nach Ansicht der Lilx'ralen mit dem Tode aufhöre.
Das Gebet: „O Herr, blicke gnädig nieder auf dem
Volk!" dürfe niemand vergessen, und immerdar, in
froh<«n wie in traurigen Tagen, werde sich ans allen
Herzen der Ruf zum Himmel schwingen: „Gelobt sei
Jesus Christus!" (Anhallender Beifall nnd Hände.

' klatschen.)
Es sprachen sodann noch die Herren Dr. K o -

rotzec über die Baliernfrage und Dr. Johann E.
K r e k über den Katholizismns uud die soziale Frage.
Zum Schlüsse wurden »uter iubelnder Zusti.mmnng
Ergebenheit»telegra,nnie a» Seine Heiligkeit den
P a p s t und an Seine Majestät de» K a i s e r ab
gesendet.

Nachmittags um :i Uhr fand die Generalver
sammlung des christlich sozialen Verbandes statt, an
die sich »m > Uhr ein Volksfest im Hotel „Union"
anschloß.

Indem wir uns den weiteren Bericht für morgen
vorbehalten, bemerken wir noch, daß es auf dem Vod
uik sowie auf dem Kaiser Josesplatze seitens eines
Teiles der Teilnehmer an der Protestversammlung,
die im „Narodni Dom" stattgefunden halle, zn Te
monst ration ei, kam, doch wurde« die Rnl,e durch da5
Einschreiten der Polizei sowie der Gendarmerie bald
wieder hergestellt.

- - (V o m I u s t i z d i e n st<'.) Seine, Erhellen,')
der Herr Justizminister hat den Kanzlei Oberofsizial
in Mott l ing, Herrn Lnkas V e r g o ß , zum Kanzlei
Oberoffizial bei dem Kreisgerichte in Eil l i ernannt.

(V om ' F o r s t d i e n st e.) Der Landespräfi
dent im Herzogtnine Kram hat den provisorischen
Bezirkssörster Alfred B n sbach in Gottfchee znm de
finitivei, Bezirfsförster dritter blasse in Loilsäi er

nannt nnd die Bezirkssörster erster Atlasse Tlieooor
T r » g e r von Laibach nach Gottschee und Adolf
I l ^ e l l i v a von Loitsch nach Laibach verfetzt.

— ( S l o v e n i scher S t u d e n t e n v e r -
b a n d . ) I m großen Saale de» katholischen Gefellen-
vereine» fand vorgestern nachmittag» die zweite or-
dentliche Generalversammlung der „Sloven»ka di°
ja^ta zveza" statt, zu welcher sich auch eine Abordnung
kroatischer Studenten sowie mehrere Professoren ein-
gefunden hatten. Wie wir dem vom Anschüsse erstat
teten Berichte entnehmen, lvar die Tätigkeit de» Ver-
bände» eine verhältni»n,äßig sehr lebhafte und find
die Schwierigkeiten, welche die neue Studentenorga
nisation in ihrer Tätigkeit hemmten, nnn glücklich
überwnnden. Dem Verbände ist in, Aloysianum ein
Lokal zur Verfüguug geftellt lvorden, wo auch die
Bibliothek, welche derzeit 25l) Bände zählt, unter-
gebracht werden foll. Der Verband beteiligte fich an
verschiedenen nationalen Festlichkeiten und veranstal-
tete im ersten ^.ahre seines Bestände» 11 Vorträge.
Der Kassabericht verzeichnet einen Überschuß von
17? Iv. Zum Präsidenten de» Verbandes wurde stuä.
I,1lil. I . D o l e n e c nn'edergewählt. Schließlich wnrde
ein Spezialkomitee bestellt, das die Grundzüge für
die Tätigkeit de» slovenischcu Studentsnvorbande»
feftznstelleu habeu wird.

— ( D e r G c f a n g s v e r e i n „ S l a vec" )
veranstaltet Sonntag, den 2. September unter Mit-
wirkung der Laibacher Verein»kapelle ein großes
Volksfest in O b e r r o senb a ch. Das nähere Pro-
gran,n, wird noch bekanntgegeben werden.

— ( I o u r u a l i st i s ch e s.) I u Laibach hat sich
eil, Konsortium behuf» Herausgabe eiue» nelieu Blat-
te» ,/.l>lladosloveuec" gebildet. Da» Blatt, da» vor-
läufig jeden zweiten Freitag erscheinen wird, sieht
seine Aufgabe iu der Organisation de» Bauernstandes,
we»halb e» dessen Emanzipiernng und fachlicheAu»bit
dung ?e. fördern lvil l. Es ist in erster Reihe für die
Slovene», in Kärnten uud Steierinark bestimmt.
Abonnement jährlich 2 K.

— ( D a s Fe u e r w e h r f e st i n O b e r -
ö i 8 t a ) verlief gestern bei uinsichtigem Arrangement
nnd nnter großer Beteiligung, über alles Erwarten
gnt. Am Vorabende hatte der Feuerwehrverein der
Frau Patin Franziska M a t j a u ein Ständchen ge-
bracht, wobei seitens des Vereinschores drei Lieder
znm Vortrage gelangten. Das eigentliche Fest begann
programmgemäß gestern um ^ Uhr nachmittag» vor
dem Feuerwehrdepot mit der Einweihung der nenen
Spritze, die der Vcrem von der Firma Smetal in
Agram nm den Betrag von 2:l.0M X bezogen hatte.
Die Feuerwehrvereiniguugen von U n t e r - ^ l a ,
Waitsch, Äloste, Komenda, Vi/marje, Dravlje, Laibach
und Ober'^i^la, nebst 2l. Hliädcheu in Nationaltracht,
die vordem alle Veremsmitglieder niit Blumen be-
teilt hatten, begaben sich zunächst unter Vorantritt der
Laibacher Vereinskapelle anf den Festplatz, wo sie sich
um die freistehende Spritze gruppierten. Dann fuhr
die Frau Patin, geleitet von, Herrn Feuerwehrhaupt-
mann P av « i ö , vor, wobei sie lebhaft begrüßt wurde.
Die Grnndbesitzerstochter S a i c sprach ein von Tar
deuto verfaßtes Gedicht nnd überreichte ixir Fran
Patin einen fchönen Blnmenstranß, wofür jene mit
den, Wuufche dankte, der Fenerwehrverein möge oem
gesteckten Ziele energisch znfchreiten. Herr P a v « i ( ' ,
derzeit Kaplan i>, Naklo, hielt hieraus eine formvoll-
endete Festrede und »ahm fohin die Einweihung aller
Feuenvehr-Uteusilien vor. Den Festakt beschloß der
Chor mit dem Vortrage des Liedes „Na^a pesem".
Nach Formierung der Feuerwehren fand ein Umzng
statt, der im „Hauptquartier", bei Matian, seinen
Abschluß sand. Nach ! Uhr nahn, dort das Volt»fest
seinen Anfang. Der mit Lampions und Grün reich
geschmückte Garten sowie der geräumige Vorhos waren
alsbald dicht befetzt. Unter der Votivtafel Valentin
Vodniks, die pietätsvoll bekränzt und beflaggt lvorden
war, nahmen abwechselnd die Musiker und die Sän
ger ilire Aufstellung uud führton ihre Programm-
nnmmern in lobenswerter Weife durch. Von hübschen
Mädchen wurden Lose siir den reich dotierten Glück»
Hafen in großerAnzahl abgefetzt: ein vorzügliches Ser-
tett ergötzte durch feine Liedervorträge jene Gästo, die
im Garten keinen Platz hatten finden können: um den
steinernen Tisch im Salon wnrde lebhaft getanzt. Ein
Inngenl'räfliger Fenerwebrisl lizilierk' lrenzerweise
eine Kalbin bi» zu 12 K. Das Tier fiel fchließlich
der Frau Zakotnik zu, die es weiter gab und den
Erlö» dem Feuerwehrvweine zuwendete. Durch
ein in später Stunde, abgebrannte» Feuerwert
wnrd>e die siir Ober-^i^ka und den jungen Fener
wehrverein ehrenvolle Veranstaltung beschlossen, zn
der anch der Herr Obmann des krainischen Feuerwehr
verbaudes D o b e r l e l sonne Herr Branddirektor
^ t r i c e l j erschienen waren. — Nicht unerwähnt
bleibe zum Schlüsse ein vielbemastetes, an 2 Meter
lange» Schiff mil Rancbfang n,io reichem Flaggen

schmuck auf der sogenannten Ln^a, das von einem
Diener in Schloß Ia ina geschickt, zur Verherrlichung
des Festes hergestellt worden war.

— ( T o d e s f ä l l e . ) Aus Gottschee wird un»
gemeldet: Am 25. d. M. verschied im hohen Alter
von ^:l Jahren Herr .̂osef E r l e r, Oberlehrer i. R.,
Besitzer de» Silberneu Verdienstkreuze» nnt der Kroue
und der Ehreinnedaille für l(»jährige ti-elie Tieuskv
Er war durch volle 5>2 ̂ ,abre al» Lehrer in ^litterdorf
tätig, ein wahrer Patriarch nnter den Gottfcheer Leh
rern, die ihn bei jeder Gelegenheit anzeichneten nnd
seiueu bewährten Rat gern eiuholten. Um die Hebuug
der ihui auvertrauteu Volksschule erlvarb er sich we-
sentliche Verdienste uud e» ist vorzugsweise ihm znzu-
schreiben, daß da» Gottscheer Gmnnasimu iu den
erste» Jahren seine» Bestände» stet» trefflich vorgebil-
dete Schüler au» der Pfarrgemeinde Mitterdorf er
hielt, von denen e» die meisten später zu Amt uud
Würden brachten und seiner mit Dautbarkeit uud
Liebe gedachten. Die Gemeinde Mitberdorf erfüllte
nur ihre Pflicht, al» fie ihu vor kurzem zum Ehren
mitgliede ernannte uud ihm nach feinen, Ableben ein
Edrengrab widmete. Än feiner Bahre trauern fieben
Söhne, alle in augefehenen Ttellungeu, und vier
Töchter. — Einen Tag früher verstarb Herr Anton
B a star, Rcchnnng»führer de» fürstlich Anersperg-
schen Forstamte» in Gottschec, luo er sich durch Pflicht-
treue und unermüdliche Tätigkeit auszeichnete. Er
stand in, Alter vom 7« Jahren nnd hatte erst in, Laufe
des heurigen Frühjahre» um seine Versetzung in den
Ruhestand angesucht.

" ( E i n b r u c h . ) Vorgestern nacht» wurde, in
die neben der Tabatfabrik stehende Holzbaracke, worin
Brot vertauft wird, ein Einbruch verübt. Die Täter
eutwendeten der Verkäuferin Maria Bek5 .'inen Geld
betrag von 1 I< 5,0 !>, oinige Semmeln sowie ein
Körbchen.

* ( E i n t u u s i sz i e r t e r ^ l o ck m i t s i l -
b e r n e m G r i f f . ) Tiesertage luurde durch die Poli-
zei eine», gewesenen Hoteldiener eiu Stock mit silber-
nem Griffe konfisziert, den angeblich ein Hotelgast
vergessen hatte. Der Eigentümer wolle sich beim Po-
lizeidepartement des Stadlmagistrate» melden.

* ( E i n e w e i ß g e f l e c k t e I a g d h ü n d i n) ^
wnrde auf dem Felde nächst Mariafeld eingesangen.
Der Eigntümer wolle sich anf der Zentrnlwachstnlx'
melden.

* (G e s u u-d e u) Nnirde eiu goldene» Anhängst
mit Bi ld.

Telegramme
iles l. l. Telegrafen'zlljllchllllüellz.Vllttlllls.

Ein Attentat auf Etolypi«.

I n der Villa des Ministerpräsidenten Stolypin
erfolgte an, 27>, August un, .̂  Uhr uachmittags eine
Erplosion, lvoriiber uns folgende Berichte vorliegen:

P e t e r » b u r g , 20. Angnst. Die Urheber des
Anschlages waren in einen, offenen Wagen gekommen,
als die Einschreibung in die Liste der Besucher bereits
geschlossen war. Obwohl Empfnngstag war, wollte
die Dienerschaft die Männer nicht eintreten laffen.
Daraufhin wollten diese gewaltsam in das dem
Empfangssaale benachbarte Ziminer eindringen, wo
der Ministerpräsident von zahlreichen Besuchern er
wartet wnrde. I m Streite mit der Dienerschaft ließ
einer der Eindringlinge, der die Uniform eines Gen
darmerieoffiziers trug, eine Bombe fallen, welche mit
furchtbarer Gewalt explodierte. Durch die Gewalt der
Erplosion wurden das Vorzimmer, wo die Bombe er
plodierle, nnd die benachbarte, zum Empfangssaals
führende Schweiz^-st,,l.,e sowie das Entree zur Stiege
und der Balkon des zweiten Stockwerkes zerstört. Dl-r
Ministerpräsideiit, der in seinem Salon gerade «
empfing, blieb »»verselirt, seine Tochter und sein »
Sohn, die sich auf dem Balkon^ befanden, wurden v.'r »
letzt, erstere an beiden Beinen, lehterer an der Seite. »
Die Kinder wurden ins Spital gebracht. Die Er.Pw
sion hat namentlich nnler dem Personale, das sich znr
Zeit der Verübnng de» Attentates im Vorzimmer be-
fand, ihre Opfer gefordert. Dem Anschlage sind etnm
<!<) Personen zum Opfer gefallen, wovon 27 getötet
wurden. Unter den letzteren befinden fich Minister
Hvoslov, Generalmajor Samjali», Zeremonienmoister
Voro»i», Fürst Naka/idse, Gendarmeriehanplmann
Fedorov, Polizeiagent Kasantsev, Schweizer und sow
stige Diener. Drei Attentäter wurden durch die Ex-
plosion getötet, der vierte wurde verhaftet. Unter den
Verletzten befinden sich zwei Ministerialbeamte ui'd
ein General der Artillerie. Das Gebäude wnrde teil'
weise zerstört.

P e t e r s b u r g , 2(). August. Durch die über d ^
gestrige Attentat angestellten Untersnchnngen ist e^
mittelt lvorden, daß die Täter mit der Nikolajbal'"
ans Mostan hier eingetroffen sind und in der M " '
staiastraj> »löblierte Zinxner gemietet habe»,. ^'^'
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hatten am Abend vor doiu Mordanscklagc dic ^ o m -
n^'roper besucht, wob^i sie sich dl.'ssl.'lbon Wagens be-
dk'ltt hatk'n, in dcnu sie vor der Villa des Ministcr-
Präsidenien vorführen. Ter Haupttäter, despn Leiche
von Mi l i tär bewacht wird, ist ein kräftig gebauter
junger Mann von etwa 25 Jahren. Unter der ganz
nom'n Uniform trug er schmutzige Zivilwäfche. — I m
Augenblicke der Explosion empfing der Ministerpräsi-
dent zwei Adelsmarschälle, die angeben, cs hätten
zwei, oezw. drei Erplosionen stattgefunden. Stolypins
crste Frag<' war die nach seiner Familie. Er selbst
bcfreite seine Kinder aus den Trümmern. Die fünf-
zehnjährige Tochter, der beide Füße zerschmettert
Wurden, hat anßerdem große, klaffende Wunden an
anderen Körperstellcn davongetragen. Dein Sohne,
dor erst drei Jahre alt ist, wurde der rechte Hüft-
knochen gebrochen, er erlitt auch eine Rißwunde am
Kopfe. Die Wunden der beiden Kinder siud stark durch
Cand und Schutt beschmutzt. Der Ministerpräsident
besuchte die Kinder im Laufe des Abeuds zweimal im
Hospital. Die Getöteten sind schrecklich verstümmelt,
Mmiche sind geradezu formlose, unkenntliche Mass.'»,
— Wie jetzt bekannt wird, wollte bereits vor einigen
Tagen ein verabschiedeter Offizier namens Voborypin
den Ministerpräsidenten vor einem gegen ihn ge-
planten Attentate warnen, wurde aber nicht vorgolas-
>^- Heute wurde Voborypiu auf Befehl des Ministcr-
3^)ilfen Makarov vernommen.

Überschwemmungen in Scnegambicn.
S t . L o u i s a m S e n e g a l , 26. August. I n -

folge großer Überschwemmungen sind fast alle Go
bäude der Ortschaft 5lay<'5 eingestürzt, wobei zahl-
veiche Eingeborene ertranken. Die Fluten fegten die
^fschaft hinweg und zerstörten auch die Vorrats-
spoichor. Die Verluste, die der Handel erleidet,
"'reichen die Höbe vou 20 Millionen. Tansenden von
Eingeborenen sehlt es an Lebensmitteln.

Lottoziehungen am 25. August 190«.
G r a z : 61 3 77 90 21
W i e n : 67 61 29 80 73

lXv quicl mmi3.
wen» um^ win"°^"5 ^ " ' lcn», »io ssriniss gorcdet »üb ncschricbci! werd,»!!,

«ährt^ t , b,,! ., ^!". '""" dics auf K.,soles seit Jahre» su uurziinlich l»-
e i n U ä p ^ ä ^ , af, l ^ ' ^ ' ' / ^"' "°" b'r NMM.e» ärztlichen Welt als
ttufelenielil bewa . ^ ^ / ' " " '"'d woliltätiaster Wrlm.g bezeich»ei wird,

l>"»icm vewal)il bei richtig«- n»d lechtzeiliaer Verwertung die Verdauung-

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seenöne 306 2 m. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

y. 2 U . N . 736 0 29 bz S. mähig heiter
" ' 9 . Ab. 735-7 21-0^ NO. schwach »

7 U. F. 734-6 17-4 windstill fast bewölkt >
26 2 » N. 734-8 26 2 SO. mähig » 0 0

9 . Ab. 737-8 19-7 > teilw. heiter
27.1 7 U.ss. 738 2 13 8! NO. schwach Nebel ! 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
218°, Normale 17-8°, vom Souutag 21-1°, Normale 17 7.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

A.TSCHINKELS m
empfiehlt allen P. T. Hausfrauen seine all-
gemein als vorzüglich anerkannten
Kompotte, Marmeladen, Früchte
und insbesondere das nach den neuesten
Methoden erzeugte Zichorienmehl in
Holzkistchen. (H47o) I

Die erste Probe wird gewiss jeder-
mann von der hervorragenden Qualität
dieser heimischen Ware überzeugen.

===== Näheres die Plakate. =====

BBMUIIIIII1!!! s j " " ^ 1 " 1 " 1 1 1 1 1 1 1 1 1

itscker jMjrijpBf Hes ser

Magengeschwüre und -Krämpfe. Änflinh
Br ightsche Nierenentzündung, AlZIIICIl

Rachen- und K e h l k o p f k a t a r r h e , BIND"
Magen- und Darmkatarrhe, /ftLia„i

T7"nr îio»lioTiA Harnsaure DiatheBeJOlllBIl.
V orzug-licne Zuokerhamruhr,

TTAII Arfnl *ra 1 Hartleibigkeit,
fleiieriOlge; ( : J 3 7 4 ) Leberleiden.

L u d w i g A l b e r t Schley nidt ticft'ctrübi im
eigeueu und im Nameu der üdrigeu Aiwerwaudten
Nachricht von dem Hinscheiden seiuer innigstgeliebten,
unvergeßlichen Mutter, bezw. Schwieger- und Groh-
mutter, Schwester und Tante, der Frau

Anna Schley geb. Friesz
Stationsaufseheiswitwe

wclche nach langen Leiden, versehen mit den heil.
Sterbesakramenten, heute den 26, August um 10 Uhr
abeuds in ihrem 82. Lebensjahre selig im Herrn
entschlief.

Das Leichenbegängnis findet Dienstag den
28. August um 3 Uhr nachmittags vom Sicchenhause
Nadctzkystrahe Nr. 11 auf den evangelischen Fried-
Hof statt.

Die heil. Seelenmessen werden i n mehreren
Kirchen gelesen werden.

Um stilles Beileid wird gebeten.

L a i d a c h am 26. August I90tt.

V̂ er ilie 5trömungen unil V^lrebungen un5ere5 W M M M M ^ ^ W ^ M W ^
moklernen Xun5t> unil Yei5te5le!len5 in einem > D > D ^ «» R«
numori5ti5cn-52tiri5cnen /leit5piegel betrackten > W M R D ^ ^ ^ > M M W
un2 verfolgen vill, 9er l«5e jeden jilontag ^ > D M MW H M H A D ^ G

2ie neue5te Mmmer iler Mncnner W^^»» TM »»»M «»»»>»
(inxelverkäul unö Dlonnements bei I 3 . v . X i s i u i u a ^ r H r s ä . V a u i b o r ^ in I.a.ib».olK,
Xongre55plat2 M 2 un3 5üilb2nnno< M05K) 5ovie in Sto indrüok, Züildannnof M05K).«'")
orna»c drs Kindrs im zarteste» llrbrnsaltcr uor Ttürliilgcil imd bcriiissukt nxch
die ltilraittilnsscii dieser Organe in nanz hervorragend ynustiger Weise, Durch
Lrnälirnnn der itiiider mit illch'Iemel,! wird eine betriichtlichc Hcrali!»i!,denm>i
der ^jayl der so verderblichen Vrechb,nchi>ille erreicht, »»d dao ,N»selemehl
bildete schun zu »ft wiederlililteii Mnle» die rettende MI,r», ig, Auch bei qe-
schwächten Ma^en- und Darmfniiltimien älterer tti,ider, bei bleichsüchtige,,,
»enrasthenische» ? l̂ädchen i>u erwachsenen Alter wird dxich diesem Präparat
ci»c sachgemäße itruährung erzielt, ,Nnfeleme!)l ist nicht mir ein wertvolles

Ersatzmittel der Muttermilch siir die ^iniglingsernährung, sondern auch ein
Präparat, da« seiner leichten Nerda»lichleit sowie seiner hinreichend festgestellte!»
und erprobten Nährlraft wegen überall, wo bei Kindern »nd Erwachsenen
Xraullieite» und öchwächezustäüde der Verdauung>zorga,ie bestehen eine geeig-
nete und hochzuschliyeudr Nalinmg^wme bildet, welche bei sachgemäßer, durch
den Arzt festgestellter Anwenbnng, die Ztiirungen des Magens wie auch des
Tarmes einzudämmen und zu beseitige» vermag, (8717)

(3697) 3 - 1 Präs. 1 5 ^

4«/67
GerichtsdienerfteUe

mit den systemmäßigcn Vezugeli beim k, k. Ve»
zirlsgeiichle Tscheruembl oder bei einem an»
deren Gerichte zu besehen.

Venieibungsgesuche unter Nachweis der
Kenntnis beider Landessprachen in Wort und
Schrift find im vorgeschriebenen Wege

b i s l ä n g s t e n s 2 7 . S e p t e m b e r 1 9 0 6
beim t, k. Kreisgerichls'Präsidium Nudolfswert
einzubringen.

K. l. Kreisgerichts-Präsidium Rudolfswert,
am 24. August 1906,

(3698) Präs. 2302
4/6.

Konkursausschreibung.
. Beim l. k. Bezirksgerichte in Bischoflack ist

«ne Gerichtsdieue, stelle mit den systemmäßigen
Veziigen und dem Ansprüche auf Dienstkleidung
nach den bestehenden Vorschriften erledigt.

-ocwerber um dieselbe oder eine bei einem
anoeren Gerichte frciwerdende Nmtsdienerstelle
haben ihre Gesuche
beim k f ^ 27. September 1906
im »/„' c^mdesgeilchts.Präsidium in Laibach
und in d N l ^ " " ' c . Dienstwege einzubringen
Nissen c„ " M m «uher den sonstigen Erforder-
K nn nis der"!! '^Ä"U^enerstel le auch die

" M s der slovenlschen Sprache nachzuweisen.

. ^<"n 24. August iu«u
(3581) 3 - 3 ^ ° ^

^ Kundmachung.

0 p e r a t i ° n e 7 i n " L a i b ° ? " Z ^ " ^ r agrarische
arbeiterstelle m t den °? ^ ^ «auzleihilfs-
nung vom

w. Vl, Nr. 145.
°uf ine n , ' N ' U " ' und der Anwartschaft
vergeben ' ^ " " W t e ttauzleigehilfenstelle zn

" i t ^ ^ N a c h ^ i ^ " ^ " ^ ^°ften wollen die

<Sch7^V «Nd Schrift

b i s 1 . S e p t e m b e r 1 9 0 6
bei der Landeslommission einbringen
«'« der l.k.L°«dest°mmissi°n für agrarische

«« n ^ Operationen.
5-albach am 14. August 1906.

K. u. l. Intendanz des 3. Korps^ (3bb2n)
zu Nr. 6846 von M 6 .

Kundmachungsauszuy.
Zufolge Erlasses Abt, 13, Nr. 1^98, vom

1. August l, I . beabsichtiat das k. u. l. Reichs-
^gemeinsauie) ztiiegsunnisteiiitm die Lieferung
von Bekleidungs» und Ausrüstuugsaegenständen
für das k u. l. Heer im Ialire 1907 im Wege
der allgemeinen Konkurrenz sicherzustellen.

Bezüglich der näheren Bedingungen wird
aus die in Nr. 191 vom 22, August 1906 dieser
Zeitung uerlautbarte uollinhaltlicheKundmachuug
mit der eingangs angeführten Nummer und dem
Tatum hiugewieseu. Tiese Kuudmachung kann
überdies bei den Intendanzen der Militär»
tcrritoiiallomlnanden, bei den Monturdepots
Nriinn, Budapest. Graz und Wien (Kaiserebers«
dorf) dann bei allen Handels- und Gewerbe«
kammein der Monarchie eingesehen werden.

K. u. k. Intendanz des A. Korps.
Graz am 9. August 1906,

(3693^ 3 - 1 I . 1963
"B^̂ Sch7R.

Konkursausschreiliung.
An der vierllassigeu Knabcnvolksschule in

Krainburg ist eiue Lehrstelle für männliche
Bewerber mit den gesetzmäßigen Bezügen desi»
nitiv, eventuell provisorisch zu besehen.

Die gehörig belegten Oesuche siud im vor»
geschriebenen Wege

bis zum 20. S e p t e m b e r 1 9 0 6
beim gefertigten k. l. Bezirksschulräte einzu>
bringen.

An lrainischen öffentlichen Volksschule»
noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch eiu staatsärztlichcs Zeugnis den Nachweis
zn erbringen, daß sie für den Schuldienst die
volle physische Eignung haben.

Bewerber, welche befähigt sind. an der ge°
weiblichen Fortbildungsschule zu unterrichten
sowie welche für den Zeichenunterricht qualifi-
ziert stud, werden vorzugsweise berücksichtigt
weiden.

tt. k. Bezirksschulrat Krainburg am 23sten
August 1906.

(3653) 3 - 2 Z 1329
B.Sch.R.

Lehrstelle.
A n der vierklassigen Volksschule in Untel '

loitsch ist eine Lehrstelle definitiv zn besetzen.
Die gehörig instruierten Gesuche um diese

Stelle siud im vorgeschriebenen Wege
b i s z u m 19, S e p t e m b e r 1 9 0 6

hleramts einzubringen.

I m lrainischeu öffentlichen Volksschuldienste
noch nicht dcfili i l iu angestellte Bewerber habrn
durch ein staatsiirztliches Zeugnis den Nachweis
zu erbringen, bah sie die volle physische Eignung
für den Schuldienst besitzen.

K, l. Bezirksschulrat Loitsch am 18. Au-
gust 19N6,

(»701) C 11. l_37/6

Oklic. i "
Zoper neznano kje bivajočo Marijo

Malnerič omož. Križaj iz Krupe od-
nosno njene dediče in pravne nasled-
nike, katerih bivališče je neznano, se
je podala pri c. kr. okrajni sodniji v
Crnomlju po Jožefu Stariha iz Moverne-
yasi §t. 1 tožba zaradi zastarelosti iz
izbriza terjatve po 200 ei. št. d. =
410 krön.

Na podstavi tožbe določa se za
ustno sporno razpravo narok na dan

28. avgusta 1 906
dopoldne ob 9. uri pri tera sodišču v
sobi Št. 6.

V obrarabo pravic tožencev se
postavlja za skrbnika gospod Štefan
ZupančiČ, posestnik v Crnomlju. Ta
skrbnik bo zaatopal tožence v ozna-
menjeni pravni stvari na njih nevar-
nost in stroäke, dokler se isti ne
oglase pri sodniji ali ne iraenujejo
pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija v Crnomlju,
odd. jl., dne 23. avgusta 1906.

(3692) JD. 109/6

Oklic.
Zoper Matevža Intihar, posestnika

iz Vel. Poljan ät. 41, sedaj ncznaho
kje v Ameriki, se je podala pri c. kr.
okrajni sodniji v Ribnici po Mariji
Fircik h Ribnice št. 55 tožba zaradi
117 K 60 h s pr. Na podstavi tožbe
določil se je narok za ustno sporno
razpravo na dan

7. s e p t e m b r a 1906,
dopoldne ob 9. uri, pri tej sodniji.

Ker je bivališče Matevža Intihar
neznano, se postavlja za skrbnika v
obrarabo njegovih pravie gosp. Ivan
Lovšin, kavarnar v Ribnici št. 70.

Ta skrbnik bo zastopal imenova-
nega v oznamenjeni pravni stvari na
njegovo nevarnost in stroäke, dokler
se on ne oglasi pri sodniji ali ne
imenuje pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija Ribnica,
odd. II, dne 18. avgusta 1906.

Damenrad
gut erhalten, wird zu kaufen

g e s u c h t . (3703) 2-1
Anträge an K. Öamernik, Wieneratr. 9.

Vorbereitungskurs zur staatlichen
Befähigungsprüfung für den ein-

jährig-freiwilligen Waffendienst
an der öffentlichen Handelsschule in Klagenfurt

(Städtisches Schulhaus am Bismarckring Nr. 14) (3.iy6)3-i

E i n s c h r e i b vi n g o « 1 ̂  J> ö / 7 :

am 17. Sept. ™ B W . A ^ ; E ^
Näheres schriftlich durch die Anstalt, l iir bezüguctw



Saibacfrer geihmg Mr. 195, 1838 27. Stuguft 1906.

Kontoristin
Anfängerin, der deutschen und slovenischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig, wird
anfKeiiommen. Offerte unter «Trene
3«75» an die Adm. dieser Ztg. (8675' 2-2

Tüchtige

Maler und Anstreicher
werden sofort bei

i. j . fröhlich, Chrongasse 17
aufgenommen. (3683) 2-2

Geld-Darlehen
erhalten, 200 K aufwärts, Personen jeden
Standen m 4 7,% und bei 4 K monatlichen
Rückzahlungen, mit und ohne Giranten, durch
J. Neubauer , behördl. konz. Eskompte-
bureau, Budapest VII., Harcsaygasse 6.
(Retourmarke erbetenJ (3(396) 6-1

Staatsbeamter
ohne Familienanschluss, wünscht auf
Diesem Wege mit ernstöenkenöer Da-
me in anregende Korresponöenz zu
treten. - Unter ,£ebenszicl' laibach,

postlagernd. (3694) 2 - 1

Akad. Porträt-Zeichner, Wappen-,

Schilder- U I K H - "
Schriftenmaler

B. Grosser
La ibach , Schellenburggasse 6

neben dem Hauptpostgebäude.

E i n e F l a s c h e , 3 kg netto

Himbeeren-
Sirup

des Apothekers Piccoli in Laibaoh,
unübertreffliche Qualität, wird inkl.
Fracht untl Fackung per Fust gegen Nach-
nahme von K 5 30 erste Zone, sonst K ö'GO
versendet. — In L a i b a c h kostet eine 3 kg-
Flasche K 4'—, eine pasteurisierte Flasche

(zirka 1 kg) K 1 50. (3550) 5

^ ^ ^ Gegründet 1842. ^ ^ ^ ^

Wappen-, Schriften-
und Schildermaler

Brüder Eberl
Laibach

Mikloilöstrasae Nr. 6
BallhauBgasse Nr. 6.

Telephon 154 '1755; 99

Sie ersparen
viel Geld

wenn Sie bei beabsichtigton Käufen, Ver-
käufen, Anstrebung von offenen Stel-
len , Kompagnon- , Kapitalisten-,
Päohtergesuohen , annoncieren, anstatt
audei'i) größtenteils kostspielige und dabei re-

sultatlose Wege einschlagen.

Wie und wo
Sie z w e c k m ä ß i g s t und b i l l igs t annon

eieren, teilt Ihnen jederzeit kostenfrei die

Annoncen-Expedition

ML Dukes Nachf.
Wien, I. Wollzeile Nr. 9

mit. 1,3446) 20 -4

3£L a ta logfe gr r a, 11 s.

Gesucht wird ein

Kostort
für einen vierzehnjährigen

Mittelschüler
bei guter Familie mit sorgfältiger Aufsicht.

Gefällige briefliche Anträge werden unter
dem Vermerk Kontort für Mittelschüler
an die Administration der Laibacher Zeitung
erbeten. (3660) 4 - 2

Sonnseitige

WOHNUNG
mit vier, eventuell fünf Zimmern, ist Juden-
gasse Nr. 5, I. St., ab 1. November um 3fiO fl.,
be/Av. 444 fl., zu vermieten. (3603) 3

Postmeister-
Uniform

auch für Habnbeamte pasneiid, fast neu,

wird preiswürdig verkauft.
Wo? sagt die Administration dieser

Zeitung. (3674) 3—2

Nttmb unll «Me- u. lee-üMialMMt in llilibili:!, ^
nur »ienmtlM. gegenülilll' llem lille rusllD llrllMWyliMMel ^

«NpiivbU täglieli masebiusll iri8ob gsdrauntsu Xaitss; lvilläto 8orteu

^ ^ lL l^ i IU M LlRMz8lgttHNLll ̂

y ^ Gegründet 1870. \

^ Herren-, Domen und Kinder-

Eigenes Erzeugnis M | [ ] S C l l u Eig6IiesErzGIlpls

die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, exakter Arbeit
und mäßigen Preises weit über die Grenzen Krains be-

kannt ist, empfiehlt das (3923) 48

HBrrßfl-tt.Dau-Moiß-Diisslalti|s-&ßscläft
C. J. HAMAIMN

Wäsoke-LIeferant Kaiserl. und Könlgl. Hoheiten, ver-
sohiedener Offiziers-Uniformierungen, Institute eto.

, Rathausplatz 8 L A I B A C H Rathausplatz 8 ^
\^% Wäsche nach Maß wird ŝ X

Vj\j*<to raschest angefertigt. <št'XS

n̂leNiNN?l)!l !̂88!2lli!Ne!i l i i lMMlm.

BIBE
Alkoholfreies Fruchtsaft-Getränk

PV* v o n vortrefFlichem Geschmacke "^Pl
zubereitet von

G. PICCOLI, Apotheker in Laibach.
Ein Teil davon mit fünf Teilen Wasser gemengt gibt ein für Junge und Alte, Gesunde und
Kranke angenehmes, durststillendes, nährendes und filr die Verdauungsorgane gesundes Getränk

E i n e F l a s c h e 1 M£**«»xa«!>. (2915) 10-10
Aufträge werden prompt gegen Nachnahme effektulert.

Mann )ax l lonn vi«^ " ^ i?
lHllll l!l l lol,ll l l lvll tnu3 »,N8 ä«r l'adrjk iu I,in2. ttvLrüiiüet 1867.

^«ükssil^ar llU8 ä«n «rstem ̂ adnksn Ü»tsrr«i<:d8, vürkonn, Zt̂ i-jg. (kund)

i Soeben erscheint in neuer Auflage:

\ Wiener Bauratgeber
M Allgemeine Arbeits- und Muteriulpreise im Baufache für den Be-
jf reich von Österreicli - Ungarn, Bosnien und die Herzegowina zu-
* sammengestellt und für Deutschland und die Schweiz anwendbar
/ mit einer Abteilung über das

l Assekuranzwesen
* von D . V . «flink, k. k. Baurat.

J I. Teil pro komplett 14 K.

i ein unentbehrliches Handbuch für jeden Bauführer, Bauherrn,
n Ingenieur, Architekten, Baumeister, Bauunternehmer, Sehätzmann,
* Gutsbesitzer, Direktor, Administrator, Assekuranzbeamten, Agenten
* und jedermann, der über Bauangelegenheiten zu urteilen hat und
t für alle Realitäten- und Fabriksbesitzer, welche ihre Objekte einei1

J reellen Feuerversicherung unterziehen wollen.
* Zu beziehen von (3689) 3—2

i lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
i Buchhandlung in Laibach, Kongressplatz Nr. 2.


